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u<eber die Bedeutung der Pflanzenphänologie, einestheils für die

Botanik und anderntheils für die Klimatologie, dürfte heute kaum mehr

ein Zweifel herrschen. Die Pflanzenphänologie hat die Aufgabe, die

mannigfachen Beziehungen zwischen den verschiedenen Entwickeiungs-

phasen der Pflanzen und dem Klima festzustellen. Von den klimatischen

Bedingungen, ^Yelche das Leben der Pflanzen hauptsächlich beeinflussen

:

Licht, Feuchtigkeit und Wärme, kommt für die Phänologie in erster

Linie die Wärme in Betracht. Das AVärmebedürfniss der Pflanzen ist

aber äusserst verschieden, wie sich dies schon bei den ersten Wachs-

thumsvorgängen, nämlich bei der Keimung, zeigt. Die Samen unseres

Wintergetreides keimen bei einer Temperatur zwischen und 1 ^, Spinat

und Zuckerrüben verlangen 1— 5^, Mais und Sonnenblumen 5— 11^,

Tabak und Kürbis 11— 16*^, Gurken, Melonen und Cacaobohnen kommen.

erst bei einer constanten Temperatur über 16*^ zur Keimung. Um aber

ein vollkommenes Bild von dem Wärmebedürfniss der keimenden Samen

zu bekommen, muss die Zeit berücksichtigt werden, die dieselben den

angegebenen Temperaturen ausgesetzt sein müssen. So keimt Mais bei

einer constanten Temperatur von 10,5 "^ in 11 Tagen, Erbsen bei 4,5^

in 5 Tagen, die Melonen aber bei 18,5^ erst in 17 Tagen. Das

Product aus der Zahl der Tage und der Temperatur würde dann ein

Ausdruck sein für die zur Keimung des betreffenden Samens verbrauchte

Wärme. Ximmt man dieses Product als eine constante Grösse an, so

W'äre dasselbe als »thermische Constante« zu betrachten.

Handelt es sich darum, für solche Pflanzen, die nicht im Schatten,

sondern in der Sonne stehen, die thermischen Constanten festzustellen,

so ist die Sache nicht so einfach als bei den angeführten Keimungs-

vorgängen, bei denen nur die constanten Temperaturen des von der

Sonne nicht direkt getroffenen Keimbeetes in Betracht kommen, während

bei den im Freien w^achsenden Pflanzen die Temperatur nicht constant,

sondern sehr wechselnd ist. Seit Boussingault hält man die Tem-
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peratursummen für den richtigen numerischen Ausdruck für die Ein-

wirkung der Wärme auf die Vegetation. Bis heute herrscht aber tiber

die Methoden der Berechnung der Wärmesummen noch grosse Meinungs-

•verschiedenheit. Nach H o f fm a n n in G iessen (gest. 1891) und Z i e g 1 e r

in Frankfurt a. M. werden die Summen gefunden durch Addition der

täglichen höchsten Stände eines der Sonne bleibend ausgesetzten Ther-

mometers; Temperaturen unter Null bleiben ausser Rechnung. Hoff-

mann summirt aber die Insolationsmaxima vom 1. Januar ab bis zum

Eintritt einer gewissen Yegetationsphase, Z i e g 1 e r zählt von einer solchen

in diesem bis zur Wiederkehr im nächsten Jahre. Da nun feststeht,

dass die Grösse des Zuwachses sich besonders nach der höchsten Tem-

peratur in der Sonne richtet, so ist klar, dass weder die Schatten- noch

die Mitteltemperaturen, die bei Berechnung der Temperatursummen von

manchen Schriftstellern benutzt werden, zutreffende Resultate ergeben.

Eine bestimmte Entwickelungsstufe tritt von Jahr zu Jahr auf ver-

schiedene Zeiten ein, aber die verbrauchte Wärme bleibt constant.

Hoffmann fand, dass die thermische Constante für die Entfaltung der

Blätter der Buche 1439^, für die des Walnussbaums 1584^, für die

der Süsskirsche 1268^, für die Fruchtreife der Rainweide 5067^, für

den Laubfall der Traubenkirsche 6179^ in Giessen beträgt. — Nach

der genauen Feststellung der thermischen Constanten lässt sich für jeden

Ort aus den dort herrschenden Wärmeverhältnissen im voraus bestim-

men, ob diese oder jene Pflanzenart fortkommen und ihre Früchte zur

Reife bringen kann oder nicht. — Wie genügend lange fortgesetzte

phänologische Beobachtungen thermometrischen Werth erhalten, zeigt

Hoffmann an der Süsskirsche (Prunus avium), »die durch ihr Auf-

blühen in Upsala am 22. Mai (1885) angibt, dass hier bis zu diesem

Datum die Summe von 1168 Wärmegraden eingestrahlt ist, dies geschah

aber in Giessen bereits am 5. April ; und Avenn die Regel (für niedere

Gegenden) ebensoweit südlich von Giessen gilt als nach Norden, so

wird in Rom schon am 7. März, dem mittleren Aufblühtag der Süss-

kirsche an diesem Orte, dieselbe Wärmemenge eingestrahlt sein.«

Wenn man durch Linien diejenigen Orte mit einander verbindet,

an denen dieselbe Entwickelungsphase einer Pflanzenart auf das gleiche

Datum eintritt, so geben diese Linien, die man Isophanen nennt,

für die Beurtheilung des Wärmebedürfnisses einer Pflanze und für die

Characteristik des thermischen Klimas besseren Aufschluss, als dies Iso-

thermen oder auch die Isotheren und Isochimenen vermögen.

i
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In Deutschland haben sich um die Phänologie durch zahlreiche

werthvolle Arbeiten Professor H. Hoffmann in Giessen und J. Ziegler

in Frankfurt a. M. besonders verdient gemacht. Nach dem Tode Hoff-

mann 's hat Dr. Egon Iline in Friedberg es unternommen, die von

den vielen durch Hoffmann gegründeten Stationen eingehenden Be-

obachtungen zu sammeln und wissenschaftlich zu verwerthen. Die in

der nachfolgenden Tabelle mitgetheilten Beobachtungen wurden genau

nach den Intentionen Hoffmann's ausgeführt, nach denen Spalier-

pflanzen oder Pflanzen an besonders begünstigten oder verschatteten

Stellen von der Beobachtung auszuschliessen sind. Hätte ich die erste

Blüthe des Weinstocks z. B. nach solchen Stöcken notirt, die an son-

nigen, vor rauhen Winden geschützten Wänden der Gebäude stehen, so

hätte ich ein Datum bekommen, das mindestens um 8— 10 Tage von

den in der Tabelle angegebenen Aufblühzeiten verschieden und zwar

günstiger gewesen wäre. Die Beobachtungen bezüglich des Weinstocks

wurden in dem fiskalischen Weinberg »Neroberg« gemacht. Das Schema

für meine Beobachtungen ist dasselbe, wie es auf allen von Hoffmann
eingerichteten Stationen im Gebrauch ist.. Leider konnte ich im Jahre

1889 wegen Krankheit und im Jahre 1892 wegen Theilnahme an den

Pieblausuntersuchungsarbeiten bei St. Goarshausen die Beobachtungen

nicht so vollständig machen, als es erwünscht gewesen wäre; für 1893

konnten nur noch die Entwickelungsphasen berücksichtigt werden, welche

in das erste Drittel des Monats August fielen.

Die Pflanzen sind in der folgenden Tabelle kalendarisch nach dem

in der letzten Spalte angegebenen Zeitpunkt, an welchem durchschnitt-

lich die Entwickelungsstufen eintraten, geordnet. Die Abkürzungen

in der zweiten Spalte haben folgende Bedeutung

:

e. B. = erste Blüthe offen:

B. 0. s. = erste Blattoberfläche sichtbar;

e. Fr. =^ erste Früchte reif;

a. L. Y. = allgemeine Laubverfärbung.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



112 —

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



113 -

g

tc

o

ci :£ ^ 7i ^ ci

g g ^ S g g
CO CO CO CO lO -^
T—I 1—I T-( 1—I rH Od

g g ^ ^ ^ §
r=i r^ S 1-5

=! ö 5 5 3

^" ^ ^' CO O T-; -^* cd C5 CO CO -^' COoaoa 0C1O3C0 '—ii—17—io3oao3(M

^ ^' ^ ^
"^^ d 22 ^ :5 i2 ^" ^^ ^ g^' ^' 3^' <^ 2

>;">>>^>> > > >>>>>>>!>>:
I I

CO »-H "TiH ö cd od od o6 ö o ci c^" o od :d co i>-'1—iT-H,—ii—I,—loa (Moci cocooa 0]t-(cqo303

>>>:>>:> >> >>>!>>>>>;>:>!>!
-^ "^ juo' "riH CO T-H »-H ^* od i-o io' CO o 03 -rjH ö od CQ T-5
T—(t-Ht—ii—iT—I 030J03COOa

>•>>:>:>:>: >>; >>>>:>>>>!>>:>:
o o o ö od 'cd x' 1-H cd o i>-' lo xo* od x> i-h lo (v^ o^^^^p_(rt r-iCvl OJOaOlOQi—I 1—iCOOa CO

^. ^ ^ ^ ^ I
^1

! I I
I I I

^
!
> >

I

lO iO CO x' lo -^* cd ö1—I T—I 1—I 1—I 1—1 Od

>>>•>:>:>: >:> >>>>>>>>>>>
xi oJ oi o ö ö t-^ T-H CO CO '^ OQ od 0:5 1—5 :d i>^ cd ai^^r-i^oaco Od ,—1 oao3oaocica

> > > >>t >> >>>>>i?5p>:pp
o 1-5 oä 1-1 oi '^ ^* ^ -^ o i-H id xH oä -* CO X 1-5 oiodCMoaodCQ i-ioao303ocii—(

>>>>>:>: >•> >>:>:>>>:>>>>^
Ci 1—I '^ oi ci lo r-5 co' '^ CO ^* co' 1-5 oi T-5 t>^ cd o ö

T-i Od oaod odoaoa ^^-ii—ir-ioaoaco

>ä>>>> > > >>>>>>>>>>!>
od ö -<^* od i-o' 1-5 i>-* c-^ od 1-5 CQ od ^' -<* cd '^ ^ i>5 ^

CO Od OdOd CO T-iT-li-iCdOdr-HOd

W

H

rj X ^

^ ö ö
U tJ O dd-^ ddddddd^dflj-^

Oh

0"

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 114 —

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jahrbücher des Nassauischen Vereins für
Naturkunde

Jahr/Year: 1893

Band/Volume: 46

Autor(en)/Author(s): Leonhard Chr.

Artikel/Article: Pflanzenphänologische Beobachtungen zu
Wiesbaden 107-114

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20823
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=48749
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=277857



